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Zentralorgan der Sozialdemokratifcben parte » Deutfcblands

„ 9er Sunö öer roten Katzen " .
Radek als Drahtzieher .

h- utichm vierten �. rhan�iling�iag lvar eine oa - g : Anzahl
? on Zsug>ni geladen , darunter Kr . . . incltommiffor Heller von der
NlZteilung I des Berliner Polizeiprästdilons , wurde aber b�s zum
Freitag kommender Woche entlassen , da erst dann die
Bewetsaufnahme narl ) den Disvvsiücmcn des Gerichts be-
ginnen soll . Nach Wschluh der Berneymung der Angetlogdzn loll

auf Wunsch der Derteidignnz ein freier Tag eingeschoben werden .
Nach Eintritt in die Verhandlung wurden zunächst einige Mel -

» ungen Neumanns an Helmut h" ' verlesen , darunter die Mitdoi -
lung , dah der kommunistische Woffenfabrikant Grenz in Eella »
Mehlis Partstgelder unterschlagen habe und dah er , Neumann �dies «
ZlngÄszenheit eiagehend untersuchen werde sowie weiter die Forde -
rung , dag Monalshonoror für die T. - Gruppe von Z00 auf gl » Dollar
zu erhöhen , da das illegale Leben der Gruppenm tgliedsr große Aus -
gaben erfordere und da zur Durchführung derAufqaben verschiedentlich
Aufwendungen nötig seien . Auf die Frage des Reichsonwalts , was in
den Schriftstücken die B zeichnrn , . Abteilung 12 " bedeute , erklärte
der zsngetlagte . daß dos die Chiffre für die militärische Abteilung
fei . Die Abschriften dieser Schriftstück « Hot der Angeklagt . ? M e u s
l », gefertigt , die Originalschrif stücke sind ftdnch von Neumann nicht
abgesandt worden . Auf dm Hinweis der Verteidigung , daß es doch
sehr auffallend sei , daß immer Abschriften der nichtabgtsandtcn
Schriftstück « vorhanden seien , erklärte der Angeklagte Neumann , daß
fr infolge seines persönlichen Verhältnisses zu „ Hclmuth " zu solchen
Vorsichtsmaßnahmen habe greifen müssen .

Rechtsanwall Dr . Drandi : Hat denn der Angeklagte schon damals
mit Auseinandersetzungen mit „ Helmnth " gerechnet ?

Angev . Jlcumann : Natürlich mußte ich mit einer solchen Aus -
einandersetzung rechnen . Vielleicht habe ich vergessen , die Abschristen
nach dieser Rücksprache mit „ . fwlmuth " zu vernichten .

Dann wird ein bei den Akten befindliches

Schriftstück Sinowjews
vom Zst. November 1923 verlesen , das in einem Begleitschreiben der
Zentrale an die Referenten zur Kenntnisnahme weitergeleitet wurde
Das «ibriftstück trägt die Ueberschrist » Der deutsche Solls chok " . womit
General von Seeckt gemeint ist . der mft Koltschak verglichen wird
und dessen Diktaturaussichten als außerordentlich günstig bezeichnet
werden . Er handele bewußt und vorsichtig , stütze sich aus den oer -
nünstigen Teil der Sozialdemokratie , wie aus die große Bourgeoisie .

er sei die größte Gefahr für Me deutsche Reoolution .
Seeckt sei der wirkliche Sohn , der legitime Sohn der November .
reoolution . Es fei möglich , daß Seeckt als Diktator eine Zeitlang
C b e r t in feinem Hofstaat beibeballen , aber Ebcrt könne nicht einen
Dag lang ohne Seeckt regieren . Seeckt und E b e r t seien die zwei
Sellen derselben Medaille , Vorderseite : Novemberrepublik .
Rücksellc : Diktatur Seeckt . — Nicht nur Seeckt , sondern auch
Ebert und Noske seien verschiedene Svielarten des Faschismus , aber
trotzdem werde der Kollschakismus auf deutschem Boden nicht lang .
lebiger sein , als auf russischem .

Angekl . Neumann : Das Schriftstück ist mir vom Heinz Neu -
mann übergeben worden , der es von der Zentrale der Partei er -
hallen haben will . Db er den Auftrag halle , es mir zu Übergeben ,
weiß ich nicht .

Rechtsanwalt Dr . Löwenihal : Dieses Schreiben hat mit in dem
verschnürten Paket gelegen , das bei Meus gesunden wurde und in
dem auch die übrigen Schriftstücke gesunden worden sind .

Auf Befragen des Vorsitzenden erklärte Neumann dann , daß
die Zlufstellling im Tiergarten zur Erschießung Seeckts einmal vor -
genommen sei . Vorher habe man vergeblich gesucht , Seeckt im
T a t t e r s o l l zu finden . Auf den Vorholl des Vorsitzenden , daß
in der Voruntersuchung der Angeklagte erklärt habe , im Tattersall
Hobe er erst nach Mißglucken des Planes im Tiergarten nachgeforscht ,
meint Neumann , daß er sich damals geirrt habe . Man habe dann
das Reichswehrministerium ' weiter beobachtet , woran sich
aber Meus und Margies nicht beteiligt haben .

Vorst : Pöge hat aber gesagt , daß Maggies auch daran beteiligt
war .

Angekl . Pöge : Diese Aussage habe ich später revidiert .
Weiter schildert Neumann , daß Margies ihm den Vorschlag ge °

macht habe ,
eine Bombe aus Seeckt zu wersen ,

daß er davon ober abgeraten habe , weil dadurch auch fremde
Personen getötet werden könnten . Trotzdem habe Margies eine
Bombe angefertigt , die dann von dem Angeklagten Neumann , Heinz
Neumann und Margies auf einer Kanalwicse in Tempclhof aus -
probiert wurde , und eine ziemlich starke Sprengkraft auswies . Am
nächsten Tage sei dann noch Pöge aus Interesse an die Spreng »
stelle gegangen und habe einige Bombensplitter mitgebracht .

Vors . : Dann hatten Sic auch die Absicht , Seeckt im Reichswehr -
Ministerium selbst zu erledigen .

Angeklagter : Bei mir bestand diese Absich : nicht . Ich telepho -
nierte mit dem Adjutanten , Oberleutnant v. T e l s ch o w . stellte
mich als Berichterstatter einer Schweizer Zeitung vor und fragte ,
ob es möglich sei . den General zu sprechen , erhielt aber die Aus .

it . daß Seeckt sich nicht sprechen lasse .
Vorsitzender : Weshalb wollten Sie ihn denn sprechen , wenn

Sie koch die Absicht hatten , chn nicht zu töten .
Angeklagter ( stockend ) : Ich wollte versuchen , so zu erfahren ,

wie seine Dienstcinteilung war .
Vorsitzender : Bor de : » Untersuchungsrichter haben Sie ans -

drücklich ausgesagt , Sie hallen die Absicht , ihn im Reichswehr -
miuisteriuin zu töten .

Angeklagter : Allerdings hatte ich die Absicht , aber nicht mehr
dann , als der Plan im Tiergarten gescheitert war .

Vorsitzender : Ich denke , dann wollten Sie ihn auch nicht
töten .

Angeklagter : Zuerst doch .
Weller bekundet der Angeklagte , wie er erfahren habe , daß Seeckt

mit dem Reichswehrminister Geßler nach Weimar gefahren sei .
Den Tag der Rückkehr hob « er oui telephonische Anfrag « aus dem
' lieichswehrminijterium erfahre� Darauf habe er mit Szom den
Anhalter Bahnhof beobachtet , um Seeckt , wenn er den Bahnhof
oerließ , niederzuschießen . Allerdings , so erklärt Neumann , hellt «
ich da auch nicht mehr die ernsthaft « Absicht einer Tötung .

Vorsitzender : Davon haben Sie in der Voruntersuchung auch
nichts gesagt .

Angeklagter : Nein , all « inneren Dorbehalle habe ich nicht an -

gegeben .
Vorsitzender : Sie hatten doch geladene Pistolen mft ?

Angeklagler : Jawohl .
Auf weitere Fragen erklärte Neumann , daß er sich den ersten

Schuß auf Seeckt vorbeballen habe . Sem Bealeiter sollte darauf
achten , wenn er die Pistole ziehe und dann auch gleich schießen ._ - - " ~ " - - - - - -" der

ihn schließlich zu der Bemerkung ver -
önlaßt , daß er doch kein Jurist sei , und deshalb nicht so feine Unter .

schiede machen könne . Er schilderte dann eingehend , wie er und
Szom niit Fahrrädern vor dem Bahnhos Ausstellung genommen
und aus Seeckt — allerdings vergeblich — gewartet hatten . Er

selbst sei überzeugt gewesen , daß Seeckt in Begleitung G e ß l e r s
und anderen Personen , überhaupt in einem allgemeinen Gedränge ,
dem Frankfurter Zug entsteigen werde , und daß deswegen ohne Ge -
fährdung anderer Personen ein Attentat auf ihn nicht ausführbar
gewesen wäre . Mft dieser Entschuldigung wäre er dann auch nach
außenhin seiner . vorgesetzten Behörde " , nämlich . Fzelmuth " gegen -
über , gedeckt gewesen . Szom habe er aber von seinein innerlichen
Dorbehallen nichts mitgeteilt , weil dieser ja Anweisung hatte , nicht
vor ihm zu schießen , sondern erst aus das Zeichen zu warten .

Der Angeklagte Pöge erklärte hierzu auf Befragen des Vor -

fitzenden , daß er den Plan Neumanns , vor dem Anhalter Bahnhos
auf Seeckt zu warten , für Thealer gehalten habe , nachdem Neumann
nach dem Scheitern des Planes im Tiergarten die Angelegenheit
Seeckt ihm gegenüber als abgebrochen bezeichnet habe .

Vors . : Page mußte doch nun annehmen , daß der Plan von Ihnen
nicht aufgegeben war .

Angekl : Ich dachte , er würde das ebenso wie ich nur als eine
Demonstration cmfsasien .

Justizrat Dr . Fräakl : Wenn Seeckt nun aber ganz allein ohne
Gedränge ausgestiegen wäre , was hätten Sie denn dann gemocht ?

Neumann ( stockend ) : Daß weiß ich nicht . Das hätke von den
verschiedenen Umständen obgebaugru .

An. diese Darstellung knüpfen sich noch lange Zluseinander -

setzungen zwischen der Verteidigung und dem Angeklagten , in denen
Neumann jedoch an seine » Lehmbungen trotz aller Hinweise aus die
inneren Widersprüche seines Verhaltens festhält .

Vors . : Sind Sie denn einmal im Reichswehrministerium gewesen ?
Angekl . Neumann : Nein , es Handell sich da um eine falsche Dar¬

stellung eines Mitangeklagten .
Die weiteren Beobachtungen der T. - Eruppen beschränkten sich

dann darauf , ob Seeckt im Kraftwagen das Ministerium
verlasse . Am 18. oder 19. Dezember habe B ra n d l e r dann
in einem Gespräch erklärt , daß

die Blassen infolge des Parteioerbokes doch nlcht so reagierten ,
wie die Partei zentrale es angenommen habe . Deshalb habe
die Erledigung des Generals von Seeckt keinen wert mehr .

Die Gruppen sollen ihre Arbeft in dieser Richtung einstellen . Dieser
Anweisung Brondlers sei von �H e l m u t h " nicht widersprochen
worden , denn er habe sich auch als Untergebener Brandlers gefühlt .

Vorsitzender : Brandlcr soll diese Direktiven von Rußland
bekommen haben . Er soll eine Unterredung mft Radek
gehobt haben , und zwar in Dresden .

Angeklagter Neumann : Das ist mir nlcht bekannt . Ich weiß
nur , daß , nachdem die Reichswehr in Dresden eingerückt war ,
die Zentral « in Dresden

Besuch ans Moskau

erhielt . Das hat mir ein gewisser . Eduard " erzählt . Dieser
Besuch , so sagte . Eduard " , hat die ganze Gesellschaft in Dresden
auseinander gejagt und nach Berlin geschickt . Auf meine Frage ,
wer denn dieser Besuch gewesen sei , sagte er . Kärtchen " . Das
konnte niemand anders als Radek sein .

Vorsitzender : Warum konnte das niemand anders als Radek
sein ?

Angekl : Weil Radek in allen Gesprächen zwischen „ Cduard "
und mir immer als „ Karlchen " bezeichnet wurde . Da aber die
T. - Gruppe damals noch gar nicht bestand und ich nach keinen Auf -
trag hatte , Seeckt zu erledigen , tonnte Radek mit Brandler dar -
über in Dresden »och nicht gesprochen haben . Ob Radek dann
bei der Auflösung des F ü n f e r - K o p f e s in Berlin war ,

' weiß ich nicht , glaube ich aber nicht , weil

Brandler damals sofort den Befehl erhielt , nach Moskau zur
Verichlerstatlung zu kommen ,

und an den Moskauer Besprechungen hat dann Radek teilgenommen .
Vors . ( zu Neumann ) : Wenn Sie »ich

' .

. . . . .. . . . .

nicht die Absicht gehabt hatten ,
m Sie

. . . . .

und a l l e s - s ch r i s t l i ch e Material zu Hause gcla
Seeckt zu töten , weohalb haben Sie dann aber Ihre Brieftasche

. . . . . ..
~ • ■

. s .
'

ifsen ,
den Fall einer Festnahme .

für

lngeU . Neumann : Das geschah nur einmal , nls wir vor dem

Anhalter Bahnhos warteten , weil ich damals durch meine schlechte
Kleidung bei der Polizei leicht Verdacht erwecken tonnte .

Der Vorsitzende kommt dann auf die Zettel zu sprechen , die die
i . - Gruppe angeblich am Tatort zurücklassen wollte , auf denen mit

>oter Farbe geschrieben stand : . �- o rächt sich die Revolution , der
Angekl . Neumann : Be > der Bildung der T.

miith " , die Gruppe mühte einen Namen haben , und er schlug schließ -
lich vor ,B u n d r o t e r K a tz e n" . Ich lieh dann den Zettel von
Schadrowski zeichnen , damit , wenn Rechenschaft von mir ver -
langt würde , ich diese „ Helmuth " vorlegen konnte mit der Bcmer -
kung , daß man diese Zettel nach Erledigung des Attentats am Tat -
ort - " ri ' ckpelasien Hätte .

Iustizrat Fraenkl : Wenn Sie aber dach nicht die Absicht der
Tötung hatten , wozu dann die Anfertigung dieser Zettel .
nur zum Scherz ?

Neumann : Ilm „ Heünutfi " sagen zu können , wir hatten alles
vorbereitet , ungillefsehgermeise könnte die Tat aber nicht durch -
geführt werden . "

iikzeuf trat rät « halbstündig » Paus » « w.

( Fsetsetzung st » Novgendlatt . )

Jaschistifche Internationale .
Eine „ Weltorganisation " des Faschismus .

Rom , 11 . Februar 1923 .

Im faschistischen Jargon ist das Wort „international "
verpönt . Trotz feiner innigen Beziehungen zu zwei eminent
internationalen Institutionen — der Hochfinanz und der

katholischen Kirche — soll beim Faschismus alles national

sein . Zu Anfang wies man den Gedanken mit Entsetzen
zurück , daß es auch in anderen Ländern etwas wie Fafchis -
mus geben sollte ; die Idee eines Einoernehmens mit anderen
Ländern erinnerte — o Schrecken ! — an die rote Inter -
nationale und löste die bekannten Kundgebungen aus , die der
Altblick der roten Farbe bei manchen Lebewesen auszulösen
pflegt . Und auf einmal setzt der „ Heerführer " ans die Tages¬
ordnung des „ Hohen Rates " die „vorläufige Prüfung der

Möglichkeit einer „ universalen Entente " zwischen
den faschistischen und dem Faschismus verwandten Bcwc -

gungen " . Natürlich ist die Erde zu klein , es muß schon das

Universum herangezogen werden ; man kann ja dann
die Faschisten , dem Planetensystem nach , dem sie angehören ,
in Untergruppen teilen .

Uebcrsetzen wir die Sache aus der faschistischen Groß -
mäuligkeit in die gewöhnliche Sprache , so haben wir eine

ganz natürliche Entwicklung . Der Faschismus ist eine inter -
nationale Erscheinung , so international , wie es die

Kriegsfolgen waren , die weit über die kriegführenden Länder

hinausreichten . Es ist Binsenwahrheit , daß der Krieg - die

politische Macht der bürgerlichen Klaffe stark erschüttert hat ,
während er ihre wirtschaftliche Macht noch erhöhte . Was
ist im Grunde der Faschismus anders als ein Werkzeug
der Inhaber der wirtschaftlichen Macht zur
Wiederherstellung der p o l i t i s ch e n Autorität der herrschen¬
den Klasse ? Die demokratischen Staatsformen und das
Wachsen der Volksschulbildung haben diese Autorität durch -
löchert , ohne die herrschende Kiasse als Beherrscherin der Prv -
duktion merkbar zu erschüttern . Während — um es ganz
grob und dickstrichig zu sagen — der Sozialismus
daraufhin arbeitet , die F ä h i g k e ist e n und die Kennt¬
nisse der Massen auf dem Gebiet der Organisation
der Wirtschaft auf das Niveau der politischen Rechte der
Massen zu heben , stellt sich der Faschismus die Aufgabe , eine
der tatsächlichen Autorität der herrschenden Klasse im Wirt -

schaftsleben entsprechende politische Autorität herzustellen .
„ Weg mit Demokratie und Volksbildung " ist feine Losung ;
wer Herr der Produktion ist . sei Herr im Staate .

Für dieses Autoritätsprinzip finden sich ncktürlich viele
Anhänger . Und wer bereit ist , für diese Sache Geld auszu »
geben — was jede Aktiengesellschaft ganz ehrlich als Ge -
schäftsausgabe buchen kann — findet nicht nur in Italien
Leute , die bereit sind , mit Knüppel und Revolver zu arbeiten .
Wenn sich der Faschismus eher in Italien entwickelt hat als
anderswo , so war daran unter anderem die Zerrüttung der
politischen Macht der Bourgeoisie schuld , die die demokra -
tischen Siaatsinstitutionen nicht zu lenken verstand , die w e i t -
gehende Unbildung der Massen und nicht zuletzt die
Welle einer aufsteigenden Wirtschaftskonjunktur , von der sich
der Faschismus emportragen ließ , während er ' glauben mochte .
die treibende Kraft des Aufstieges zu fein . -

Aber die vom Faschismus verwirklichte Wirtschaft hat ,
bis auf das Müngelwefen , durchaus nichts spezifisch Italieni -
sches . Der normale Italiener ist geneigt , sein Land nicht
allzuhoch einzuschätzen ; man wird selten einen finden , der
Italien zur Weltherrschaft berufen glaubt . Aber er liebt
sein Land und dessen Eigenart , und würde es nie in
der Weise im Auslände bloßstellen und als
minderwertig abstempeln , wie dies Mussolini in jedem
seiner „ zur Hebung des Fremdenverkehrs " gewährten Inter -
views mit auswärtigen Korrespondenten tli' t.

Der Faschismus hat in der Praxis viel von der nord -
amerikanischen Trustwirtschaft , und es dürfte ihm nicht er -
spart bleiben , die Erfahrung zu machen , daß zu diesen nord -
amerikanischen Methoden eben auch nordamerikanische Fl -
nanzen gehören ; in der Theorie strebt er nach preußischem
Soldatengeist , nack , preußischer Ordnung und Disziplin . All
seine Ideale , die er als „ mnde in Italy " versch ' eißt , sind im¬
portiert . Auch befleißigt er sich in keiner Weise der Förde -
rung des italienischen Kapitals : man denke nur an die

Verschacherung der italienischen Bergwerke
an fremdes Kapital , an die Berpacbtung von Eisenbahn -
anlagen an auswärtige Unternehmer usw .

Wenn der Faschismus heute eine „ W eltorganiso -
lion " der Reaktion schafft , eine Art politisches Pendant
der Organisation der Hochfinanz , so tut er von seinem Stand -

Sunkt
aus das ganz Richtige . In einer solchen Organisation ,

ie natürlich nur möglich ist , weil bei allen Teilnehmern die
„ nationalen Interessen " nur das Aushängeschild der kavita -

listischen Interessen sind , würde heute der italienische Faschis -
mus die größte Rolle spielen . In einem Jahre könnte die

Sache schon anders sein . Der „ König im Exil " stellt immer

weniger vor als der König auf dem Thron . Deshalb ist es
höchste Zeit , die Wellorganisation in Angriff zu nehmen .

Im Inland wird dem Faschismus alles bekrittelt . Seine

Schulreform , die Mussolini selbst als d ' e faschistischste
aller Reformen bezeichnet hat , ist vom Senat so zerzaust
worden , daß es einen erbarmen konnte . Mussolini kennt keine
Solidarität mit Unterliegenden , und wenn es ihm die liebsten
waren , und so hat sein Minister die Reform in all ihrem
W»s «nt5lch «n preisgegeben . Auch die Heeresreform . auf
bi » wir zurü�ukomm «t Gelegenheit haben werden » wird vom



Senat abgelehnt »ertiait : sogar Ott der Wahlreform

haben diese alten Frondevre etwas zu mäkeln . Viktor Ema -

nusls „ Macedonien " wird dam Faschismus offenbar zu klein .

. hoffentlich wird der „ Hohe Rat " die Gründung eines „ Aller -

höchsten Weltrates " beschließen� gegen dessen Verfügungen nur

noch die Nichtigkeitsbeschwerde pn den lieben Gott zulassig ist.
Und auch die nur bei Formsehbern .

Mussolini wieöer oben auf .
Eine Tiegcsrede vor de » n Fafchisten - Gro�rat .

Rom . Z3. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Sitzung des
faschistischen Grotzrates , die am Donnerstag abend von
10 bis 1 Uhr nachtsftatrsand , war zu einem großen Teil ausgefüllt
von « uwr Lobrede Mussolinis auf den „ Sieg der faschistischen Disz ! -
plin " . Er erklärte u. o. , daß feit feiner letzten Red « am 3. Januar
eine große Schlacht , ober noch nicht der Krieg gewonnen sei.
Die große Krise des Faschismus , die im vergangenen Juni aus -
gebrochen war . dürfe als überwunden betrachtet werden . Der
Faschismus stehe jetzt gcrnz allein « Uen anderen Parteien gegenüber ,
von denen nur noch Fragment « gegen die Regierung zu ma -
növrieren suchten . Im ganzen genommen Hab « sich die Regierung
und die Partei auf der Hohe ihrer Aufgaben gezeigt , trotz der unver -
meidlichen Schwankungen , die jede grpße Revolution mit sich bringe .
Schließlich beschloß der Großrot die Wiederherstellung des C e n e r a l -
sekretariats der Partei . Auf Borschlag Mussolinis wurde der
bekannte extreme Faschist Farrinacchi gewählt . Außer -
dem wurde der Beschluß gefaßt , die Leiter der faschistischen Organ i-
sationwi des Landes zum Zt . April zu einer Konferenz nach Rom
zu berufen .

Ein tzochzeitsgejchenk ües Kronprinzen .
Ter Silberschatz der preußischen Städte .

Im Jahre 1903 trat der damalige Kronprinz von Preußen in
den Ehestand . Zu seiner Hochzeit sollte er von den preußischen
Städten ein reiches Silbergeschenk erhalten . Heber 400

preußische Städte beteiligten sich an der Aufbringung der Mittel .

Lediglich die westfälischen Städte schlössen sich aus , die mit der
Provinz Westfalen schon vorher «In besonderes Geschenk beschlossen
hatten . Rund eine halbe Million Mark kamen auf diese Weise zu -
sammen . An dem Geschenk ist über 10 Jahr « lang bis in den Kneg
hinein von den berühmtesten Goldschmieden Deutschlands gearbeitet
worden . Für die Entwürfe wurden die hervorragendsten Künstler
gewonnen , für die Ausführung die besten Werkstätten . Neben den

Gebrauchsgegenständen sind vorhanden einige große Schmuckstücke ,
wie eine Reitergruppe , Tiergruppen usw . In 40 Kisten lagert heute
in den Kellern der Reichsbank von Berlin sorgfältig verpackt dieser
Silberschatz , der aus kostbaren Tafelaufsätzen , Frucht -
und Blumenschalen , Kandelabern usw . besteht und mit
dem man imstande ist , nahezu 300 Personen zu gleicher Zcit
zu speisen . Nach Urteil von fachkundiger Seite handelt es sich um
einen Silberschatz von unschätzbarem Werte , wie er wohl in Jahr -
zehnten nicht wieder angefertigt wird und in ähnlicher Weise auch
wohl bisher kaum je hergestellt wurde .

Zur Sammlung der Mittel war seinerzeit ein Ausschuß ge -
bildet worden , in dem man den Borstand des preußischen Städtetages
durch eine Anzahl Oberbürgermeister und Stadtverordnetenvorsteher
erweiterte . Das Komitee bestand aus 36 Personen , von denen heut «
nur noch «in kleiner Teil lebt bzw . bereits aus dem Amte ausgeschie¬
den ist . Das Geschenk tonnt « zur Hochzeit des Kronprinzen diesem nur
durch das Komitee der Oberbürgermeister angekündigt werden .
Bis zum Kriege war es nicht fertig geworden , und während des
Krieges unterblieb die Ueberretchung aus erklärlichen Gründen .
Man dachte damals an ander « Dinge . Noch der Katostroph « ver -
lchwand das Haus Hohenzollern von der Bildfläche , aber der kost -
bore Silberschatz war inzwischen fertig geworden und harrt « seines
Eigentümers . Da bei der liefernden Firma Zweifel darüber auf -
traten , ob eine Aushändigung an den Kronprinzen nach seiner Ab -
fegung noch berechtigt sei , so half sie sich , indem sie der deutschen
Neichsbank als Treuhänder den Silberschatz übergab , die
ihn nun in ihrem Tresor sorgsam behütet und verwahrt .

Wie wir hören , hat sich nun ein Abgesandter des früheren
Kronfxinzen bei den verschiedenen beteiligten Stellen , dem Preußi -

schen Städtetag , der Stadt Berlin sowie bei der Relchsbank

bemüht , und um die Auslieferung des Geschenks er -

sucht . Die Reichsbank hat eine Auslieferung abgelehnt , da nach
dem Abgange des Kronprinzen ihr ein Rcchtstitel desselben mehr
als zweiselhast erscheint . Auch die anderen Stellen wollen mit

dieser rechtlich verzwickten und politisch delikaten Sache möglichst

wenig zu tun hoben . Tatsächlich ist die Rechtslage ziemlich kom -

pliziert . Zunächst hat seinerzeit der frühere Kronprinz kein Gc -

schenk erhalten , sondern das Komitee hat ihm lediglich ein Ge -

schenk angekündigt . Es liegt also ein Schenkungs ver »

sprechen vor . das unter den veränderten Verhältnissen sein ?

Grundlage vollkommen verloren hat und daher nicht inne gehalten
� werden darf . Wetterhin ist es aber außer Zweifel , daß diejenigen

Stellen , an die der Kronprinz herangetreten ist , gar nicht b e .

fugt sind , über das Geschenk der Städte Bersügungen zu treffen .
Di « Stadt Berlin war lediglich in dem Ausschuß vertreten ; auch
der Preußische Städtetag stellt rechtlich etwas ganz anderes aar

als das damalige Komitee einer Anzahl preußischer Städte , dessen

Mitglieder heute größtenteils tot , pensioniert oder aus ihren
Aemtern geschieden sind . Ilm ein zutressendes Urteil über den

Willen der Geschenkgeber zu haben , müßten die 400 Städte wieder

darüber befragt werden , ob sie mich heute noch bereit sind , dem

Kronprinzen das versprochene Geschenk auszuhändigen . Man kann

sich denken , daß der junge Herr aus Oels Verlangen nach dem kost -
baren Silberschatz hat , der sein auch heute noch sehr erhebliches

Vermögen um nahezu eine halbe Million Goldmari oermehrt . Die

preußischen Städie aber haben jedenfalls keinen Grund , diesen

Schritt zu tun . Die einfachste Lösung wäre , wenn alle Beteiligten

sich darüber einigten , das Silbergerät wegen seines zweifel -
los künstlerischen Wertes einem Mussum zu über -

weisen , wo es dann als ein Beispiel des künstlerischen - Prunks
und des Untertanenstrms der preußischen Städte während der

wilhelminischen Epoche ausgestellt sein mag .

Hitler für üie Wittelsbacher .
Trennung von Ludendorff .

Zu den Angaben der Uneinigkeit innerhalb der völkischen

Führerschaft teitt eine Persönlichkeit , die im völkischen Lager sehr

genau Bescheid weiß , unserem Nürnberger Parteiorgan folgendes mit :

„ Nachdem der ehemalige Münchener Polizeipräsident P ö h n « r,
der sich im Hitler - Prozeß rühmte , schon sett fünf Iahren Hochverrat

zu treiben , seinen Uebertrttt von den Dölkischen zum rechten Flügel
der Bayerischen Mittelpartei vollzogen hat , war es das Be -

streben der bayerischen Regierungspress « , Hitler

auf ihre Seite zu bekommen . Das scheint nunmehr g e -

l u n g e n zu sein , obwohl Ludendorsf in letzter Minute noch ver -

suchte , durch seinen versöhnlichen Brief an den bayerischen Ex -

tronprinzen Rupprecht seine Position zu stärken . Hitlers erster

Gang nach seiner Entlassung war denn auch nicht zu Luden -

d o r f f , wie fälschlicherweise in der völkischen Presse mitgeteilt

wurde , sondern zu P ö h n e r . Anfang Januar fand zwischen

Hitler und Ludendorff eine eingehende Aussprache

statt , in der Httler folgendes als feine unabänderliche

Meinung fest legt « :
l . Eine gemeinsam « politische Zusammen -

arbeit zwischen Ludendorfs und mir ist un -

durchführbar , sie besteht in erster Linie dorm , daß die

Gegensätze zwischen den vaterländisch eingestellten bayerischsn
Kreisen und Ludendorsf nicht zuletzt durch seinen Konflikt
mit Rupprecht und seiner Einstellung zum Ultromoittanis -
mus zu dauernden schweren Reibungen führen würde .

Z. Mit dem Tage der Neugrundung der alten National -

sozialistischen Partei ist die R e i ch s f ü h r « r s ch a f t der Frei -
heitspartei überflüssig geworden und die am 18. Februar
1924 geschlossene Verbindung zwischen beiden Parteien durch die
neuen Tatsachen überholt .

3. Di « alte Nationalsozialistisch « Partei hält
nach wie vor am A n t i p a r l a m e n t a r i s m u s fest und be -
teiligt sich nicht an den Wahlen .

P ö h n e r sei es ferner gelungen , die Kampforganisattonen
„ F r a n k e n l a n d" , „ R e i ch s f l a g g e' und Frontkrieger¬
bund " ebenfalls seinen Bestrebungen dienstbar zu machen . Für

dke materiell « Wiederbek - bnna der Bemeyrmg « erden Mt Münchens�

Grohkaufleute Zeller und Kammerzienrat Zentz . ferner auäi

der Baron Arentin vom „ Bayerischen Königsbund '

sorgen . Die Regisseure der neuen Bewegung sind die bekannten

bayerischen Politiker Dr . P i t t i n g e r. Dr . H e i m und der Führ - - :

der vaterländischen Verbände in Bayern , Professor Bauer .

deren Namen in der letzten Zcit mtt den Bestrebungen auf

Wiedereinführung der bayerischen Monarchie des

diteren genannt wurden .

Die Abfchwenkung Adolf Hitlers zu Pöhner und fem « damit

bedingte Trennung von Ludendorff offenbaren nunmehr .

d a ß H i t l e r sich zum Agitator der p a rti k u lo r ist i .

schen bayerischen Machinationen entwickelt hak ,

Er geht damit denselben Weg . den der bekannte bayerische Bauern -

bnndführer Dr . Heim in seiner Jugend gegangen ist . Heim war

vor langen Jahren ein Gegner des bayerischen Zentrums , entwickelte

sich dann aber infolge der geschickten Regie der Zentrumsführer

Pichler , Daller und Orterer zu einem Agitator für die bayerischen

Klerikalen und Monarchisten . "
*

Die Stellung Hitlers zur „ Freiheitspartei " sst damit völlig

klargestellt . Herr Wulle ersucht uns im Anschluß an unsere

Berichte über die Preuhentagung der Freiheitspartei um die

Mitteilung , daß „ der Bericht in den wesentlichsten Punkten
den Tatbestand auf den Kopf stellt . Es ist unter anderem niemals

gefordert worden , daß Herr Hitler sich der Leitung
des Nordens unterstelle , sondern es sst lediglich ge -

fordert worden , daß Herr Hitler bei der gemeinsamen

Bewegung bleibe , selbstverständlich als Mitglied der

R e i ch s s ü h r e r s ch a f t . "

Diese Zuschrift ist durch die Feststellungen Httlers uberhott . Es

gibt keine einheitliche „Nationalsozialistische Freiheitspartei " mehr . ,

die Verzögerung ües Kontrollberichts .
Nur wenige eiuwaudfrei festgestellte Berfehlunge « .

Paris . 14. Februar . ( Eigener Drahkberichl . ) Die ver -

zögeruug des Schlußberichtes der Kontrolltommission , dessen Ein .

tressea man in Paris für Sonnlag oder spätestens Montag erwartet .

soll , wie der „ ZNatin " behauptet , daraus zurückznsührea sein , daß die

Mitglieder sich nicht darüber zu einigen vermocht hatten , ob der

Schlußbcricht alle im Laufe der Generalinspetiion aufgedeckten ver »

sehluagen sowie die daraus anfgebaulen Vermutungen aufzählen

oder sich ans die Milleilvag einiger weniger zwciselssret
festgestellter Verletzungen der Abrüstungsvorschriste « beschränken

soll . Nach langern Zögern habe man sich für das letztere eni -

schieden , wa » den vorteil habe , daß es Deutschland dabei unmöglich

sei . die Feststellungen des Bericht » in Zweifel zu ziehen . Dagegen

scheine zwischen London und Paris noch immer keine Einigung erzielt

worden zu sein über die von Frankreich gewünschte v e r ö f s e n t .

l I ch « n g de » Berichts .

Paris . 14. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) P a u l B o n c o u r .

einer der Vertreter Frankreichs im Völkerbund , kündet am Sonn -

abend m einem Artikel des „ Oeuvre " an . daß er auf der nächsten

Sitzung des Völkerbundsrates die Kontrolle gewisser Fabriken

im Ausland , die angeblich für Rechnung der deutschen Re -

g i « r u n g Wstungsmaterial herstellen , beantragen werde .

Philipp Serthelot Nachfolger Ntargeries .
Paris . 14. Februar . ( Eigener Dvahtbericht . ) Das „ Journal "

will «isssn , daß Philipp Vcrthclot , der dieser Tage vehabLitierta

ehemalig « Generaldirekrnr des Ministerium » des Aeußern als R a ch »

folger de Margeries für den Botschafterposten in Berlin in

Aussicht genommen sei . Berthelot , der wegen feiner Verwicklung in

den Kontur » der Industriebank von China durch ein Disziplinar » �-

fahren aus feinem Amts «rtferrtt worden war , gilt als einer der

fähigsten Diplomaten Frankreichs . Er war einer der Hauptmitarbeiter
Briands .

_

politische » Attentat in Bulgarien . In Sofia wurde Professor
Mit « ff , Direktor der Zettung „ Slovo " und der Regierungsmchi -

hett angehörender Abgeordneter , heute abend um 8 Uhr auf der

Straße von drei Perchnen ermordet .

? taöt in Trauer .
. an Erich Grisor , Dortmund .

Hundert rauschende Feste sind plötzlich abgesagt . Die Straßen ,
durch die Prinz Karneval mit lautem Lärm zu reiten sich anschickte ,
sind still . Nicht leer . Nicht tot . Aber eine Gebärde der Trauer

tragen sie olle . Die Behörden und zahllose Geschästshäufer haben
schwarze Fahnen oder die umflorte Reichsflagge auf Halbmast gesetzt .
In alle Verrichtungen des Lebens hinein hat sich die Trauer gesenkt .
Keine Menschengruppe , die nicht bewegt ist von dem Unglück . Kein

Bergmann , der nicht einer Gruppe Umstehender die möglichen Ur -

jachen dieses traurigen Ereignisses zu erklären versucht . Aber dringt
Erklärung in die letzten Kammern des menschlichen Hirn » ? Dringt
der begreifende Verstand in das erschüttert « Herz der Trauernden :
Kann irgendein anderer seinen Schlag in dieser Stunde dämpfen als
der Tod , der 133 Herzen stehen machte ?

Auws mit Bergungsmannschasten durchfahren unablässig die
Tausende , die noch immer die Zeche umlagern . Jeder , der einem

Bergungstrupp angehören durfte , wird umlagert von Angehörigen ,
die Auskunft wollen über ihre Toten . Mit unfaßbarer Demut wer -
den die imnier ergänzten Verlustlisten studiert . Jeder weiß , daß alle
verloren sind , und doch rankt sich Hoffnung in die Herzen der Frauen
und Mütter , wem , der Name ihres Vermißten noch fehlt . Hosfnun -
gen , die schon in den nächsten Stunden zuschanden werden , um einer

liefen Wehmut , einer großen Erschütternng Platz zu machen . Kaum
ein Haus im Umkreis des Bergwerts , da » nicht ein oder zwei Tote

zu beklagen hat . Bräute , die ihrer Hochzeit entgegensahen und deren
Brautführer nun der Tod wurde . Müller , die den Todestag des
Baters zu begehen sich anschickten und nun am gleichen Tage den
Sahn verloren . Um drei Söhne trauert die ein «. Um Mann und
Sohn die andere . Arm in Arm fand man viele . Tot . Tot .
Alles tot . Auch die Stadt . Die helle Frühlingssonne , die

gestern und heute zum ersten Male nach langen Regen -
machen scheint , hebt die Trauer mir noch mehr hervor . Noch
düsterer scheinen die Menschen . Noch niederer die Häuser ,
in denen Kinder und Mütter , Frauen und Brüder weinen . Montag
oder Dienstag wird die Bestattung sein . Dann werden an samt -
lichen Straßen , durch die der endlose Zug der Trauernden gehen wird ,
schwarzumslort « Lampen brennen . Die Trauer wird noch einmal
alle Herzen erschüttern , dann wird die Stadt wieder ausstehen . Das
Leben wird wieder siegen . Die Vergeßlichkeit der Lebenden .

Große Summen werden geteilt und verteilt werden an die
Hinterbliebenen . Die Tränen werden allmählich versiegen , und der
harte Kamps ums Lebe » wird sür sie beginnen . Der Kampf um die
Rente . Unerbittliche Rechner werden mit Liften und Zahlen sich
zwischen Hinterbliebene und ihre Rot stellen , vergessen von den
Bielen , die heut « trauern , werden sie darben . Darben , wie dir

anderen darben , deren Ernährer früheren Katastrophen zum Opfer
sielen . Es ist immer das alte Lied . Und auch diesmal wird keine
neue Melodie ertönen . Denn eine Trauerstadt sst jede Kohlenstadt .
Und nicht nur heute . Immer ist Trauer in unserer Stadt um die
vielen Opfer , die Jahr um Jahr der blutige Moloch , der finstere
Kapitalismus sich fordert , bis er zerschlagen am Boden liegt .

Dann wird erst aus der Stadt der Trauer eine Stadt der
Freude werden .

Riemerjchmiü über Kunsterziehung .
Der Verein für deutsches Kunstgewerbe brachte in seiner Mitt -

wochversammlung einen Bortrag von Prof . Riemerschmid aus
München über Kunsterziehung . Riemerschinid oerwarf vor
alle » Dingen die Lehrmethoden unserer Kunstschulen und Akademien .
ihr starres System , in das sie den Schüler zwängen . Sie geben sich
wie Akademien , in denen Wissenschaft gelehrt wird , nicht Kunst . An -
statt das ursprüngliche , naive Talent de » Schülers hervorzuholen , zu
entwickeln , zu befestigen und zu schützen , wird es durch den fchema -
tischen Lehrgong zerstört oder verwässert . Als Lehrmittel werden
gern die höchsten Meisterwerke oerwandt und man vergißt dabei ,
daß die Schüler Anfänger sind und der Anfänger auch den An -
fänger besser begreift . Das fruchtbarste Borbild für die Schüler ist
das Erreichbare , nicht das Unerreichbare . Er soll nicht zu den
höchsten Leistungen erzogen werden , sondern jeder zu seinen
höchsten Leistungen . Alle künstlerischen Möglichkeiten sollen neben - '
einander bestehen dürfen , ohne den Unterschied von hoher oder ge -
ringer Kunst . Auch auf die rein zeichnerische Geschicklichkeit wird
noch viel zu viel Wert gelegt ; ein leichtes Abzeichnen bedeutet noch
kein « künstlerische Begabung . Der Sinn für Verhältnisse , Gegensätze ,
Zusamlneilklänge , für Formen und Farbe sst die wichtigste Vcraus -
setzung . Di « Schule muß sich stets die Frage stellen , weiche Alt von
Kunstwelk kaiin der Schüler hervorbringen ? Für die - große Mehr -
zahl wird dos Handwerk , die Gebrauchskuisst , das Gegebene fein .
Es ist auch sehr wichtig zu begreifen , daß der Arbeitsvorgang und
der Werkstoff ausschlaggebend sür die Gestaltung des Werkes sind .
Es hänat mm aber von der ganzen Wesensart des Menschen ob ,
welcher Werkstoff sein Werkstoff , welches Werkzeug lein Werkzeug
ist . Man kann den Feierlichen die Glasmalerei , das Mosaik , den
Geduldigen die Weberei und Elfenbeinschnitzerei , den geistig schwer -
fälligen Eiienarbeitcn anraten . Man muh jeden das ih », ent¬
sprechend « Ausdrucksmittel finden lassen . Durch das stereotype Ar -
beiten auf unseren Kunstschulen mit Ton . Kohle . Bleistift , Pinsel .
diesen bequemsten Werkzeugen , wird nur Lässigkeit und Dequemlich -
keit gezüchtet : nur wer sehr viel zu sagen hat , sollt « sie in die Hand
bekommen .

Alles Ueben muß im Hinblick auf das Ziel , in ständiger Derbin -
düng mit einer bestimmten Aufgabe stehen . Dadurch vermeidet man
Arbeiten , die aus dem Wandteppich ein Gemälde machen , den
Spiegelgrifi zur Statuette gestalten .

Man braucht nicht , um ein Pferd zu stilisieren , es zunächst
naturalistisch genau kopieren ' �u können , wie meist gefordert wird .
Jeder Schüler soll nur das wiedergeben , was er behalten hat , wo «
ihm das Wesenttichste ist , was ih » vor der Natur erregt hat , und

ihm faßbar war . Nur d i e Form ist wertvoll , die sichtbarer Ausdruck

einer sichlbaren , inneren Erregung ist .

Für den Lehrer ist diese Art der van Riemerschmid geforderten
Arbeitsmethode nicht bequem . Ein Massenunterricht ist ausge¬
schlossen , auch ein Korrigieren im alten Sinne . An Stelle des starreu

Lehrplons müssen reife , bewegliche Menschen treten , die für jeden

Schüler das ausfindig zu machen versteyen und bereithatten , was

gerade er gebraucht . _
F. E. B.

Georg Herme gh als Schutzpatron schweizerischer Bauern . Die
klein « Hauptstadt des Kantons Baselland , Liestal . war am Smr . noK ,
de » 8. Februar , Schauplatz eines eigenartigen Schildbürger - oder ,
zutrefsender ausgedrückt , Schiidbauernstreichs . Wegen eines die

Interessen des Londchens angeblich schwer gefährdenden Ensscheides
der eidgenössischen Instanzen hatte sich der Bevölkerung ein « große
Erregung bemächtigt . Di « sstardostschweizerischen Kraftwerke , ein

Genosstnschastsunternehmen mtt staatlicher Subvention , beobsichngen
nämlich die Herstellung einer Hochspannungskettimg . die auch über

bafellandschafrliches Gebiet zu führen hätte . Dem Kon. zessions »
begehren der Gesellschaft wurde ober von der Bauernschaft in Ver -
sammiungen und Press « stärkste Opposition bereitet : mit viel Stimm -
entfallimg bestürmt « may den Bundesrat , sein energisches Beto «in »
zulegen . Als mm aber aus Bern ein gegenteiliger Beschluß ein -
ttas , entlud sich der gehäuft « Groll jählings in einer — auffallend
milden , ja resigniert harmlosen Aktion . Dan pietätvollen Händen
wurden nämlich die Denkmäler der Orsschast mit großen Trauer -
schleifen umflort : das Wehemannsdenkmal . die beiden Statuen vor
dem Regierungsgebäud « , das Bauernkriegsdenkmal und das Denk -
mal Georg Herweghs , des radikalen deutschen Freiheits -
längers . Herwegh , dem der Kanton Baselland einst Schutz vor
deutschen Häschern gewährt « , ist bekanntlich in Liestaler Erde be--
stattet . Daß er einmal unter die Leidtrogenden einer mißlungenen
Krähwinkelei versetzt werden würde , hat er sich wohl im Leben nicht
träumen lassen . — z—

trflouisühningev der kvoche . vievst . Lehmg - Th . : . Indidoldi ' .
mtito Komödie : „ Zurück zur Scholle * . Donnerst . Roie - Tb. :
. Berlin , wie tS « eint und lacht * . Freit . DcusscheZ Tb -
. Coriolan * .

llranla - vor ' räge . Sannt . Zu . 7: „ Indien d a 4 Land der
Träume * . ! ) : . Grai S v e « S letzte Fahrt * . Bon Montag ob
täglich : „ Die weihe Kunss * u. „ Columdus - Film * .

Die voltsbühne veraniialtet am Sonntag , den tö . Februar , mittags
0,12 Ubr im Tdeater am Bülowblatz ein Vagner - Konzert mit der
Kapell « der Staatsoper unter Lettimg von Kapellmeister Georg Szell .

Da , Original - JTIanuffripl von HSodeps „Corao *. da « sich im Besitz des
Königs von England befindet , ist von dieiem erstmatig für die Wiedergabe
in der deutschen Ausgabe der Händel - Diographie von Neumann Flowcr
sreigegcben worden .

Die wiener Staalsoper hat ab l. !!/tärz eine Herabsetzung ihrer Preise
uni 40 Proz . beschlösse ».

Amundseu iohloagsuviihig ! ZImnndsen hat sür s - me Expedttionen ! em
gesamte « vermögen geopfert , einschließlich der großen Einnahmen auS seinem
Buch über die Entdeckung d«S Südpol » . Jetzt ist er mit 270000 Krone »
Passiva , denen am 60 000 Kranen Alltiva gegevüberitehen . in Koutur «
gantaL



Anwaltschaft gegen Staatsanwalt .
( Segen de « Uufug der Verhaftungen .

Die Berliner Anwaltschaft hat in einer Sitzung am Freitag -
abend fchr energisch gegen die sensatiarrelfen Verhoftungsmahregeln
proiestiert , die der Staatsanwalt gegen den Iustizrat Werthauer und
seinen Sozius Engelbert angewandt Hot.

Z>?r Lorstand der Berliner Anwalts Vereinigung , Zdechtsonwalt
�ioih , und der Vorsitzende der strafrechtlichen Bereinigung der
Berliner Anwaltschaft� Justizrat Löwenstein . führten heute vormittag
in emstündiger Konserenz beim Iustizmiaister Am Zehnhoff
Beschwerde geg - m das Vorgehen der Staatsanwaltschaft . Der
Iusttzinmister sagte zu . daß er sofort den Generchstaatsanwoir
Lindow zu «ingehender Prüfung der Beschwerden veranlassen werde .

lluther reift .
WTB . meldet : Reichskanzler Dr . Luther ist gestern nach -

mittag aus Dortmund nach Berlin zurückgekehrt . Nach Erledigung
dringender Kabinettsgeschäfte wird der Reichskanzler am Sonn
abend abend sich zum Besuche Ostpreuhens nach Königs¬
berg begeben , von wo aus er Dienstag früh nach Berlin
- uruckkehren wird . Ein Besuch des Reichskanzlers bei der s ä ch s i -
schen Staatsregierung ist für die zweite Hälfte des Monats Februar
oder Ansang März in Aussicht genommen .

Sarmat und die kaiserliche Zeit .
Vertus chungsversucke der Rechte » . — Wo find die

fehlenden Aktenstücke ?
Der Ausschuß des Reichstags zur Untersuchung der Kredit -

offären war heute zusanimengetreten , um den Arbeitsplan für die
weiteren Verhandlungen festzustellen . Der Vorsitzende Abg . Saenger
<Soz . > verliest ein Schreiben des früheren Abg . Kunze . Kunze
teilt mit , daß er sein Material bereits veröffentlicht habe . Er stellt
dann 14 Fragen , die nur das wiederholen , was in der Rechtspresse
über Korruption in den amtlichen Stellen behauptet worden ist.
Bon dem früheren Reichswirlschaftsminister Robert Schmidt ist ein
Schreiben eingegangen , in dem zur Untersuchung einer Reihe von
Behauptungen , die seine amtlich « Tätigkeit b«tresten , verlarigt wird ,
daß dos Protokoll des Untersuchungsausschüsse « aus dem
3ahre 1820 , dem 21 Reichstagsmitglieder angehört hätten , und die
sich mit der Geschäftsführung der Kriegsgefellschaften befaßt hat .
vargalegt wird , ferner ein « Reibe von Beamten aus den dabei be-
teilig : en Ministerien vernommen werden . — Di « Anfrage des Bor -
ätzenden des Ausschusses an die nationalsozialistisch «
Partei nach ihrem Material , ist überhaupi nicht beantwortet worden .

Abg . Aushöuser ( Soz . ) bemängelt erneut , daß die Reichsstellen
die Zeit haben verstreichen lassen , ohne das vom Ausschuh ge -
wünschte Material zur Bersügung zu stellen , trotzdem die Forde -
rungen genau spezialisiert waren . Das Finanzministerium soll nun¬
mehr ersucht werden , Aufschluß darüber zu geben , welches Material
und von welchen Reichsstellen es zu geben beabsichtigt sei , damit
die Ausschußmitglieder rechtzeitig ihre Anträge dazu vorbereiten
tonnen . Der Vorsitzende teilt dazu mit , daß gestern ein längeres
schreiben des Reichssinanzmimsters eingelaufen sei , das sich
noch im Druck befinde , lieber einige Punkte sei dort Auskunft ge -
geben , erschöpfend sei sie aber noch nicht .

Ein Vertreter de » Reichsfinanzmlnisleriums erklärt dazu , daß
diesem Schreiben ein weiteres folgen werde , in dem auesührlicher «
Mitteilungen , besonders über die Beziehungen der R « - cy s in o .l o -

polverwaltung zu einzelnen Barmatsirmcn , usw . entha ten
seien .

Der Dorsttzende Abg . Saenger teilt die Unter - uchunq . die der

Ausschuß zu führen hat . in vier Komplex « ein . Der Ausschuß dürfe
nicht entsprechend bor Methode - einer anderen Stelle , aus der Unter «
suchuno eine » „politischen Goulasch " machen und alle » behandeln ,
was ihm llnter die Feder komme , sondern systematisch norgchem
D' ese vier . Komplex « sind : 1. die Frage der Vostkredit «: sie könne
nicht behandelt werden , solange noch der Beschluß der oertraulichen
Sitzung des Ausschllises bestehe . Z. Die Verhältnisse bei der Demag .
Auch hier könne nichts unternommen werden , solange die Akten
nicht zur Stelle sind . 3. Die Reichsseltstell «. bei der gleichfalls das
Material noch nicht beschafft werden kann . 4. Die persönlichen An .
gelegeaheiten Barmuts . soweit sie seinen Ruf und seine Beziehungen
zu Reichsbehörden betreffen , ebenso die angeblichen Beziehungen
zum Reichspräsidenten . Mit den Berichterstattern sei der Vorsigend «
darüber einig , daß das , was der preußische Untersuchungsausschuß
über Reichsangelegenheiten bisher erörtert Hab «, für den Reichstags .
ausschuß nicht genüge .

Als Zeugen würden zunächst zu laden sein : 1. Staatssekretär
Töpfer , 2. Botschaftsrat Köster . 3. Professor Wiedenfeld ,
der frühere Leiter der Abteilung 10 des Auswärtigen Amtes .
4. «taatslekretär Meißner , ?. Graf v. Bassenheim , das
frühere Mitglied der Gesandtschaft von Haag . Er schlage vor , die
nächste Sitzung am Donnerstag abzuhalten und dann drei
Tage lang zu tagen .

Abg . Pfleger wünscht , daß der vierte Punkt zuerst verhandelt
werde . Wenn andere Punkte eingeschaltet werden , würde das Ge -
dbchtnis an die bisherigen Ermittlungen verblassen

Abg . Bruhn ( Dnat . ) Höst es für ausgeschlossen , daß bei Punkt 4
noch etwas herauskommen werde , besonders nicht über den Unter -

schied zwischen einem Wunsch und einem Ersuchen des Reichspräsi -
denien . Bei der Reichssettstelle handelt es sich nicht um straf
rechtliche Dinge , sondern darum , wer Barmat begünstigt
habe , und ob es wahr sei, daß Prozent « an die Parteikasie der

Sozialdemokratie abgeliefert worden seien . Wenn wir vor einem
Staatsanwalt zurückschrecken , würden wir nicht weiterkommen .
Herr Bruhn b c s chw c r t sich darüber , daß in den Zeitungsberichten
über die gestrige witzung gesogt worden ist , Barmat sei schpn «in
kaiserlicher Agent gewesen .

Abg . Aushäuser <Soz . ) erklärt sich damit einverstanden , daß der
Punkt 4 zuerst erledigt wird . Donach wüss « aber endlich die Frage ,
wegen der der Ausschuß doch überhaupt eingesetzt worden sei , er -
ledigt werden , nämlich die Erörterung der Postkredite .
Die Festnahme Höfles ist inzwischen erfolgt , der einzige Grund , der
uns veranlaßt «, von der Erörterung der Postkredile Abstand zu
nehmen , ist also beseitigt . Im Antrag 68 . der die Veranlassung zu
unserer Arbeit gegeben hat , wird ausdrücklich , und in erster Linie
die Untersuchung der Posikredite oerlangt . Wir können nicht nur
in Rücksicht aus den Staatsanwalt ein so wichtige , Thema ganz
unerörtcrt lassen . Wünsche des Staatsanwalts haben im preußischen
Ausschuh überhaupt keine Beachtung erfahren . Der Zweck unicrrr
Untersuchung ist doch in erster Linie die Verbindung zwischen
Politik und Geschäft , die Teilnahme oder Förderung von Politikern
an Geschäften zi.- ermitteln . Aufhäuser schlägt deshalb vor , zuerst
die Fragen zu behandeln , die mit dem Reichspräsidenten in L- r -
bindung gebrocht worden sind , dann aber 2. die Pastkredite zu unter -

suchen und 3. die Reichssettstelle .
In der weiteren Debatte leille der Abg . Dewitz ( Dnat . ) mit .

daß der Untersuchungsrichter in der P o st k r e d i t f r o g e auch noch
taste , deswegen dürfe man seine Kreise nicht stören . Der

Abg . Roseabcrg ( Komm . ) meint , daß man im preußischen Ausschuß
deswegen nicht viel erreicht habe , weil man dort die Fragen „ aus
der Tlese des Gemüts " heraus behandele . An die P o st k r e d i t »

frage brauche man deswegen nicht heranzugehen , well der
Staatsanwalt schon mit Energie die Sache behandele . Um
w- itere Feststellunge » in den persönlichen Angelegenheiten zu trcf -
ich , sei es notwendig , noch einige Personen , wie den Abg . Her -
mann Müller und den früheren Botschafter Rosen zu laden
und auch den Reichspräsidenten zu vernehmen .

( Schluß im Morgenblott . )

Die krahwinkelftadt .
In «childa hotte man bekanntlich Häuser gebaut , in denen die

Fenster fehlten . Als man diese seltsamen Gebäude beziehen und

bewohnen wollte , inerkte man erst die Fehler und stand verlegen
und ratlos da. Wenn wir diese schöne Geschichte lesen , lochen wir

nach Herzenslust und verspotten mit Recht diesen Schtldbürgerstreich .
Indessen in Berlin haben wir heute eigentlich gar keine Berech¬
tigung zum Spott über die braven Schildaer Baumeister . Die Berliner
Häuser haben zwar Fenster , Gott sei Dank , aber um acht Uhr müssen
die Türen geschlossen werden , um acht Uhr abends erlischt das Licht auf
den Treppen . Das ist heute so, immer noch so — sämtliche Berliner
Verkehrsmittel rollen die halbe Nacht , Restaurants imd Kaffeehäuser
schließen ihre Betriebe um ein Uhr . die Theater sind in der Regel
vor elf Uhr abends nicht am legten Wort der Stücke — und das wird
bis auf weiteres auch so bleiben . Lange schon haben Berliner Bürger
es unerträglich gefunden , daß die Häuser bereits um acht Uhr abends

geschlossen werden , was mit allerlei Gefahren verknüpft ist , und

hatten infolgedessen unlängst erneut an das Polizeipräsidium das

Ersuchen gerichtet , die Sperrstunde wenigstens bis neun Uhr abends

zu verlängern . Jetzt wird bekannt , daß der P o l i z e i jrr ö s i d e n t
den Erlaß einer Lerordnung . wonach die P s l i ch t zur
Offenhaltung der Wohnhäuser und die Beleuch -
tiing der Treppen bis abends neun Uhr festgesetzt wird ,
abgelehnt hat . Der Mogistrat hat hiervon Kenntnis ge -
nommen und wird die Frage damit auf sich beruhen lassen .

Wie war es doch gleich ? Außer vielen anderen „ Segnungen "
hat uns der Krieg auch den Achtuhrschluß der Häuser beschert . Es

sollte und mußte damals Gas und elektrisches Licht gespart werden ,
und es war gewiß nach dieser Richtung nicht gleichgültig , ob man die

Lichtquellen um acht oder um zehn Uhr erlöschen ließ . Das Publikum
aber fügte sich ohne Widerspruch in diese Maßregel . Die ganze Welt
war damals dunkel , keinen gelüstete es , Besuche zu empfangen oder

Besuche zu machen , Theater und Konzertsäle waren kaum zur Hälfte
gefüllt . Jeder saß zu Haus , meistens in kalten und kaum halb er -

leuchteten Wohnungen und niemand fand sich belästigt oder gar
beleidigt dadurch , daß nach acht Uhr auf den Treppen kein Licht mehr
brannte und die Haustür verschlossen war . Heute aber haben sich
doch alle diese Berhästnisse wesentlich verändert und verschoben , was
man , weiß Gott , keinem mehr noch besonders beweisen muß . Heure
ist es Pflicht , daß die Häuser nicht nur bis neun , sondern b > s
zehn Uhr geöffnet und beleuchtet sind . Berlin ist nicht
Krähwinkel . Es ist wirklich höchst merkwürdig , daß sich der Ma -

gistrat bei der Verordnung des Polizeipräsidenten , die nur hat eist -

stehen können , weil er falsch und schief unterrichtet war , beruhigt
und nicht energisch Einspruch dagegen erhoben hat . Der Magistrat
hätte den Polizeipräsidenten darauf ausmertsam machen müssen , daß
der Achtuhrschluß der Häuser nicht selten zur Folge hat , daß sich
Gesindel einschleicht , auf den dunklen Treppen versteckt
hält und auf die günstigste Gelegenheit zum Wohnungseinbruch
wartet . In vielen Häusern löschen zwar die Portiers um acht Uhr
die Lichter , lassen aber aus Gefälligkeit gegen die Mieter , die noch
Gäste erwarten , die Haustüren bis neun Uhr unverschlosien .

Wie immer . Die Berliner Häuser müssen bis zehn Uhr ge -
öffnet bleiben und beleuchtet sein . Das ist die berechtigte Forderung
der heutigen Zeit .

Gegea üas öesolüuogssperrgefetz .
Die Denkschrift der Regierung über das Besaldungssperrgeietz

und die Besoldungsnerhältnisi « der Gemeindebeamten hat «ins

außerordentlich « Erregung verursacht . Am morgigen Sonntag be -
faßt sich «ine Demonstrationsversammlung der Kam -
munalbeamten mit dieser Frage . Di « sozialdemokra -
tische Stadtverordnetenfraktion hat beschlosien . in der

Stadtverordnetenversammlung folgenden Antrag einzubringen : „ Wir
beantragen , die Stadtverordnetenversammlung möge beschließen , den
Magistrat zu ersuchen , unverzüglich bei den in Betracht
kommenden Regierungsstellen für die Aufhebung
des Beamtensperrgesetzes einzutreten . "

Ter rätselhafte Tod der Pförtuerfran .
Der Tod der Psörtnerftau Ziomba , über den wir au « der

Schönhauser Allee berichteten , ist jetzt soweit aufgeklärt , daß man mit
Sicherheit sagen kann , daß kein Verbrechen vorliegt . Ein Selbst -
mord war von vornherein auch ausgeschlossen . Gegen ihn sprechen
nicht nur all « Berhöltnisse des Ehepaares , sondern auch der Umstand ,
daß der Schuß nicht aus unmittelbarer Näh « abgegeben worden ist .
Es handelt sich ohne Zweifel um ein Unglück . Ob hierbei
fremd « Schuld vorliegt , bedarf noch der Aufklärung . Der Wächter
hat die Waffe , die ihm für den Nachtdienst anvertraut ist , eine Selbst -
dadepistvl «, morgens 8 Uhr im Futteral auf den Küchentisch gelegt .
Sie muß aus dem Futteral herausgenommen worden sein , entweder
von Frau Ziomba selbst oder von einer dritten Person , die noch
nicht bekannt ist . Festgestellt ist . daß sie entweder vom Tisch herunter
oder jemandem aus der Hand gefallen ist . Ein Eindruck in dem
Linoleumbelag des Fußbodens der Küche zeigt , daß sie mit dem
Schlüssel aufgeschlagen ist . Dadurch ist ein Schuß losgegangen , und
die Kugel ist von unten schräg nach oben der Unglück -
lichen Frau durch das Kinn in den Kopf eingedrungen . Di « Er »

mittlungcn der Kriminalpolizei gehen weiter .

„ Der Rechtskurs in Deutschland " lautete dos Thema in der Kreis -

Mitgliederversammlung des Kreises Friedvichshain , in der Genosse
Stelling am Freilag , den 6. Februar sprach . Einlettend be -

handelte er die Affären Kutisker und Barmat und betonte , daß gegen
jeden Genossen , der die Partei geschädigt habe oder noch schadige ,
rücksichtslos und ohne Ansehen der Person vorge -
gangen ' werde . Es sei eine Kommission , je drei Mitglieder des

Parteivorstandss und der Reichstagsfraktion , zwecks Untersuchung
aller Beschuldigungen eingesetzt . Im Fall « Bauer habe sie bereits
einen wohl alle Kreise der Partei befriedigenden Beschluß gefaßt .
Bauer habe parteischädigend gehandelt . Damit unser Schild rein

bleibe , wird gegen jeden anderen genau so vorgegangen werden .
Genosse Stelling betont « weiter , daß Bürgerliche sowohl als Pom -
munisten kein moralisches Recht hätten , der SPD . Korruptton ' vor -

zuwerfen . Vergessen wir nicht in diesen Tagen der beispiellosen
Heize gegen ims , daß man bereits , ohne Mitwirkung des Reichstags .
7 15 Millionen Goldmarkan die Großindustriellen
des Ruhrgebiets gezahlt habe , während klein « Geschäftsleute , Arbeiter
und Angestellte nicht nur nichts bekommen , sondern durch dos brutale

Vorgehen der Schwerindustrie größter Not und vermehrter Ar -

beitslofigkeit auszcsetzt würden . Die Grubenmaqnaten erhielten
i Milliarden , um eine geringe Erhöhung der Renten und Unter -

slützunqsjötze für Witwen und Waisen und Rentenempsänger wird

gefeilscht und kein Verständnis für deren Not ist bei den Rechts -
Parteien zu finden . Das ist der Beginn des Rechtskurses . Wären
die Kommunisten nicht so verrannt und oerblendet , so wäre kein
Rechtsblock zustand « gekommen . Wenn in Zukunft auf dem Gebiete
der Sozialpolittk und der Steuerpolitik die Reaktion mar »

schiert , so trägt die Polittk der KPD . keine geringe Schiild daran .
Zeigen wir . so betonte Genosie Stelling am Schlüsse seiner Aus -
sühfimgen . überall , mo sich die öiclcgenfcett bildet , daß die Rechts -
Parteien unter der Führung von Luther - Schisle - Stresemann Bürger -
blockpolitik , das heißt arbeiterfeindliche Politik treiben .
Klorhett müssen wir verbretten , damit das Volk sieht , wohin der
Kur , geht .

verbrecherijches Spiel mit üer Jeuerwehc .
Häufung der böswilligen Alsrmlerungen .

In der legten Nacht wurde die Berliner Feuerwehr unirnu
brachen , meist böswilligerweise alarmiert . Kaum war
ein Alarm erledigt , folgte der zweite . Um 414 Uhr wurde sie sogar
gleichzeitig böswillig nach der Neuendorfer Str . 70 in Spandau
und nach der Ecke der Jagow - Straße in Spandau alarmiert , so daß
mehrere Züge ausrücken mußten , und während dieser Zell die
Wachen entblößt waren . Nachts um 3 Uhr wurde die Wehr nach
dem Strasow - Platz m Spandau und gegen 2 Uhr nach dem Pmeto -
Platz 7 in Berlin . Ferner mußten Züge noch nach der Seeburger
Straße 24, Krumme - und Bismarckstroße in Charlottenbura aus
Grund böswilliger Alarmierungen ausrücken . In keinem Falle ge -
lang es , die Täter zu ermitteln , obwohl man sich redlich bemühte .
Um 1 Uhr nachts standen die Keller im Hause Spener Str . 34
in solcher Ausdehnung in Flammen , daß der 45. Löschzug länger «
Zeit mit mehreren Schlauchleitungen kräftig löschen mußte , um die

geängstigten Hausbewohner zu beruhigen . In Steglitz stand nachts
in der Langestr . 16 eine Wohnlaube und in der Sedanstr . 11 ein

Kohlenlager in Flammen . Der 1. Zug hotte in der Rücker -
straße 46/47 einen gefährlichen K e l l e r b r a n d zu löschen , was
erst nach kräftigem Löschen gelang .

Durch die Rabitzwand in den Zuwelierladen . Reiche Beule
machten Einbrecher , die in der vorvergangenen Rächt «in Juwelen -
geschäst in der Berliner Str . 104 in Neukölln beim »
suchten . Sie stiegen vom Hofe au ? durch «in Fenster zunächst in
«ine Stube ein . die hinter einem Friseurladen liegt . Hier schnitte »
sie aus der Rabitzwand , die die Stube von dem Juwelierlade »
trennt , ein 40X40 Zentimeter großes Stück heraus , stiegen in de »
Juwelierladen und erbeuteten für 10000 M. goldene und

ilberne Taschen » und Armbanduhren . Der Bestohlen »
hat aus die Wiederbeschaffung eine Belohnung von 10 Proz . de >
Wertes ausgesetzt .

136 Opfer üer Gruben - Kataftrophe .
Große Anfrage der SPD . - Araktion im Laadtag .

Amtlich wird bekanntgegeben , daß be ! dem Unglück 1 3 6 L e r g->
l e u t e ums Leven gekommen sind . Davon sind bis letzt 122 g e °

borgen , während 14 noch nicht freigemocht werden
konnten . Die Bergungsarbeiten gestalten sich äußerst schwierig , so
daß noch nicht gesagt werden kann , wann die letzten Toten zu Tag «
geschafft werden .

Die sozialdemokratische Fraktion brachte im Preu »
ßischen Landtag folgende Große Anfrage ein :

In der furchtbaren Kette von Grubenkatastrophen , die de «
deutschen Bergbau heimsuchten , ist dieienige , die sich am 11. Februar
abends 814 Uhr auf der Zeche „ Minister Stein " abspielte , eine der
erschütterndsten sowohl hinsichtlich der Zahl der Opfer als auch der
Begleitumstände . Das Massenunglück hat an Toten 128 , an Schwer »
verletzten 8 Opfer gefordert . — Der amtliche Nachrichten -
dienst hat in den ersten 36 Stunden nach Eintritt der Katastrophe
völlig versagt . Noch am 13. Februar snih 10 . 30 Uhr fehlten
dem Grubensicherheitsamt des preußischen Handelsministeriums amt -
lich « Nachrichten über die Zahl der Toten und Berletzten , über de »
Charakter der Explosion und über den lierd derselben . Auch über das
Fehlen oder Vorhandensein der vorgeschriebenen Sicherheits - und
Borbeugungsmaßnahmen war zu dieser Stunde an der Zentralstelle
noch nichts bekannt . Di « in der Morgenpresse vom 13. Februar ver -
öffeittlichte einzige amtliche Meldung aus dem Oberbergamt in Dort -
mund datiert oom 12. Februar , nachmittags 3 Uhr . Die Arbeiten des
Grubensicherheitsamtes und der Grubensicherheits - Hauptkommiflion
über die Sprengstoffüberwachung , Sicherheit der Grubenlampen »
Instandsetzung des Berieselungswesens und der Lokalisierung ein »
tretender Explosionsfolgen durch Gesteinsstaubsperre und die Dar »
nollkommnung der Wetterwirtschaft dürsen erwarten lasten , daß die
Ursachen von Explofionskatastrophen aus das menschenmögliche Mini -
rnurn reduziert und im Fall «, daß trotz aller Vorsichtsmaßnahmen
dennoch ein Explosion auftritt , dos Weitertragen der Explosion »-
stichflamme durch entzündeten Kohlenstaub in wettgehendstew Maß «
unterbunden wird . Bei mehreren auf anderen Zedben aufgetretenen
Explosionen haben die vom Grubensicherheitsdienst erlassenen Bor -
schriften sich ausgewirkt und die Ausbreitung der Explosionskaia -
strophen wirksam eingedämmt . Ist das Stoatsministerium bereit .
1. restlos « Aufklärung der Ursachen der Katasttophe zu
schassen und unnachsichtige Verfolgung aller derjenigen Stellen und
Personen , die sich im Sicherheitsdienst Nachlässigkeiten und Berfeh -
lungen haben zuschulden kommen lassen , einzuleiten ? 2. Aufklärung
darüber zü geben , was das Staatsministerium zu tun gedenkt , um
die bergpdlizeilichen Vorschriften und die Anweisungen der Gruben »
sicherheitsbehörde zur Durchführung zu bringen ? 3. mitzuteilen ,
welche Maßnahmen zum weiteren Ausbau der Grubensicherheit be -
absichtigt sind ? 4. die Mängel des Nochrichtend - enttes aufzuklären
und für ihre ' Abstellung Sorag zu •

Die Schottlandsahrt der „ QuäuiT . Die lnrens für vorgestern vor¬

mittag vorgesehene Abfahrt des Rotorschisses „ Buckau " aus dem
Kieler Hafen mußte infolge eines Defektes oerschoben werden . Das
Schiff verließ heut « morgen um sieben Uhr d « n Kieler Hafen .
Es nahm in Holtenau einen Kanallotssn an Bord . Das nächste
Ziel Ist Cuxhaven , von wo die Ucberfahrt noch Schottland angs -
trete » wird .

Groß - Serliner parteinachrichtea .
öezirksvorstanü .

heule abend 6 Uhr Slhnng im Konferenzzimmer der vaemärs -

Redaktion . Lindenfir . 3.

Arbeiterwohlfahrt . Arbeiterjugend . Zungiozialisten ! Heul « .
Sonnabend , den 14. Februar , abends 7 Uhr . Lindenstr . 8, 2. Hof .
8 Tr . Versammlung aller Parteivertreter , älterer Jugendgenosien ,
Jungsozialisten und Funktionäre der Arbeiterwohlfahrt . — 1. Wre
kann die Arbeiterjugend in der Jugendfürsorge und Jugendgerichts «
Hilfe mitarbeiten ( Jugendrichter Dr . Franke ) . 2. Aussprache . — All «

interessierten Genosten find eingeladen .

Zunosozialisten . Suappr RenköN ». Treffpunkt zur Fahrt am Simutag . » Uhr. oi *
Bahnhof Neukölln

_ _

�ugendveranstaitungen .
Morgen . Sonntag , den IS . Jebruar 1325 :

Blaadit Ii ! Fahrt Erkner-Löckniff . Trrffp . viz Uhr Bhf. Britou «. — Saddixg
Zlard . Fahrt . Trrffp . >/, 8 Uhr Bhf. Deddtn ». — »aseathalar Vorstadt . Wandrrunz
durch drn Ärämrr Trrffp 7 Uhr Strlttnrr Bororlbhi . — Beftru . Besuch da« Bilk «»
lundemuseums Treffp. S Utir Bht. Bülowstr . — ZtiedrrsckSoemridr . Zugrndheim
Berliner Slr . 31. «lahhrenner - Abend - Nru- Lichtenberp . Fahrt nach Trgrl . Trrffp .
7 Uhr ® M Nru- Nchlenberg . — Neinickrndorf ON. Kplrlfahrt . Svirlqrristr m>! -
drinaen ! Treffp . 8 Uhr . Erebad " . — Senefeldrr viertel . Fahrt durch dan tträmer .
Treffp . morgen friih 7 Uhr Bhf. Prenitauer Allee

Achtuno , Zilgrndgruoffeu und grnoffiuaeut Am Sonntag , drn
l.V d . W. porrntttads 10 Uhr pilnkNich. im ?naendhtim . Lindcnilrahr 8!
U- duagrn »au Poltatanzen tSr dir Frudlingafrlrr . . tzed? Abteil »»« muh
vertreken fein. Ticustag . den >7. Februar , I. Ausammrukuufl drricniaeu
Benoffrn . die am IugenMptrl „Frühling im Waldreich " miimirken wollen .
im zugrndhelm , Llndaustrahe 3, abcni » 7 Uhr.



OewerMostsbewegung
Kommunisten als Streikbrecher .

Mit dem pommerscheu Landbund Arm in Arm .

Vom Verbandsvorst . - md des Deutschen Lnndarbeiterperbandes wird
us geschrieben : Die sozialistische Tageszeitung für Hinterpommern ,

„ Der H i n t « r p 0 m m « r " , kann nachweisen , daß fich eme ganze
Reihe kommunistischer Parteimitglieder aus Kol -
b e r g dazu hergegeben hat . sich dem Pommerschen Landbund a l s
Streikbrecher für feine „ Bundeshilfe " anzubieten . Bisher sind
124 Persrn - n , von denen 17 als Gruppenführer eingestellt waren .
einwandfrei von der Redaktion des �hinterpommer ' festgestellt
worden .

Da die Gelegenheit , in « inen Landorbeiterstreik einzugreifen ,
bisher nicht gegeben war . man aber im Pommerschen Londbund an
der Ausnutzung der nun einmal gewonnenen Subjekte interessiert
war , verfügte man ihre Beschäftigung als deutschnotio -
nale Wahlhelfer in dem hinter uns liegenden Wahlkampfe .
Der Verfügung wurde widerspruchslos Folge geleistet . Das kam
besonders deutlich in einer großen Landbundverfammlmrg zum Aus -
druck , die am 3. Mai in Groß- Jeftin , Kreis Kolberg . stattfand und
in der Johannes Wolf vom Pommerschen Lcrndbirnd sprach . In
dieser Aersammlung waren über hundert Kommunisten
als Saalschutz und Beifallspender anwesend . Am 4. Mai
konnten dieselben Leute in Kolberg beobachtet werden , wie sie
mit den Wahlplakaten der Deutschen und der
Deutschnatsonolen Volkspartei standen und nebenher
für die Liste der Kommunisten Propaganda machten .

Der kommunistischen Tageszeitung für H nterpommern . der
. �Volkswacht" . sind diese Feststellungen ftlbstoerständiich sehr peinlich .
Sie schreit wie besessen , erklärt alles für Lüge und gibt ihre ehemals
besten Sweitkämpfer als „ gemeingefährliche Spitzel " preis . Es will
aber nichts helfen . Der „ H i n te r p o m m e r " packt mit seinem
Material gründlichst aus und gibt der Oeffcntlichkeit die Nameu und
Adressen der in Frage kommenden Personen an .

W: nn es nach eines besonderen Beweises dafür bedürfte , daß die
Kommunisten die Steigbügelhalter de - r R e a k t i o n stnd ,
ist er hier in eklatanter Weife erbracht . Kein Pommerscher
L a n d b u n d ist den Kommunisten schlecht genug , wenn es sich darum
handelt , den Sozialdemokraten «ins auszuwischen oder die
Arbeit des Deutschen Landorb eiterverban des , die
gerade in Pommern viel Ew. rgie und Hingab « erfordert , zu durch -
krcu . zen . Und das olles im Namen der „ Einheitsfront " , für die jetzt
auf dem Lande von solchen Leuten „ Stimmung gemacht " wird .

Ter Freie Eisenbahnerverbaud .

_ So nennt sich bekanntlich die v « r den Kommunisien gegründet «
Soirderorganisation ( es lebe der Kampf um die Einheit ! ) der Eisen -
bahn « . Er rühmte sich, ,n Berlin die stärkst « Eisenbahnerorgani -
sation zu sein . Flankiert wird diese kommunistische Spaltungs -
nrganüation von dem in seiner Mehrheit zurzeit noch kommunisti -
sahen Bezirksbetriebsrat der Reichsbahndirektion Berlin .

Was Hot diese Organisation bisher für die Eisenbahner geleistet
und erreicht ? Wo ist die Lohnerhöhung , wo die B « r k ü r -
t u n g der Arbeitszeit , die sie durchgesetzt hat ? Welche
Maßnahmen gegen die Eisenbahner htit sie verhindert ? Wann
Hot sie auch nur den Versuch gemacht , «inen Komps ' sür die

ausiebeuteten , unterbezahlten E senbahner zu führen ? Was hat
iilSiKÜrndere der kommunistische Bezirksbetriebsrat geleistet ? Wo
ist seine vor den Wahlen angekündigte Aktion gegen den
Abbau ?

Wenn man das Ergebnis der Aktion und die leitenden Köpf «
des FEV . und des koinmunistischen Bezirksbetriebsrats zusammen¬
fassend kennzeichnen will , sagt man am besten : 0. 000 .

Es hat volle zwei Wochen gedauert , bis sich die kommunistischen
Nullen entschlossen , in ihrem Blatt über eine Betriebsoersammlung
in Berlin l zu berichten . Der Referent , Schirm enz , kommuni¬
stischer Dorsitzender des BezirkSbetriebsrats und Mitglied des Haupt -
Betriebsrats , schimpfte wohl weidlich über den Deutschen Eisenbahner -
v « band . wußte über den Abbau jedoch gar nichts zu sagen
und gestand , in die Enge getrieben , sich um die A b b a u m a ß -
nahmen nicht gekümmert zu haben . So etwas überläßt
man den . „ Refonuisten " und versteckt sich hinter den Betriebsräte .
kongreß , den man auch nie abgehalten hat . Natürlich sind auch
wieder die „verräterischen " Führer des DEV . daran schuld .

Aber wie wird uns ? Die KPD . ist doch die „einzige Arbeiter -
partci " ? Die Massen haben doch „kein Vertrauen " mehr zur Ge -
werkschaftsbureaukratie ? Angeblich kämpfen dock) nur de Kommu -
nisten ? Und doch sind sie Kommunisten , ist insbesondere der FEV .
nach seinem eiqcnen Eingeständnis unfähig , allein einen
Kampf zu führen !

Der DEV . hat Arbeitszeit - und Lohnparagraph « « ,
gekündigt , um die Arbeitsverhältnisse der Essenbahner zu ver -
bessern . Und well der FEV . dabei überhaupt keine Rolle spielen
kann , sucht er die Mitglieder über diese Tatsache hinwegzutäuschen .

Ein « et g e » « Lohnbewegung wie im Herbst letzten Jahres zu anter -

nehmen , hütet sich der FEV . denn die Spuren schrecken . Es ist
leichter das Maul aufzureißen , als einen Pfennig Lohn -
zulage " für die Kollegen herauszuholen . Und wenn jetzt der ' FEV .
wieder zur Methode des Maulausreißens Übergeht , dann enthüllt er

seinen wahren Zweck . Nicht für die Interessen der Kollegen tritt

er «in , sondern er bekämpft die Organisation , die im

Komps mit dem Arbeitgeber steht und wird damit

zum Helfershelfer des Arbeitgebers . Wenn die Eisen -
bahner auf ein « schnelle und erfolgreiche Bewegung rechnen , müssen
sie vereint diesen Kläffern vom FEV . das Maul stopfen und das

Borgehen des DEV . mit allen Mitte ! « unterstützen .

Der beleidigte Fabrikpförtncr .
Auf dem Fabrikgrundstück . der AEG . in der Schlegel -

st r a ß e sollten zwei Arbeiter einen beladenen Wogen durch eine

Durchfahrt bugsieren . Das gelang nicht sogleich . Da griff der

Psörtner ein . Seiner Meinung nach mußte der Wagen nach rechts
gelenkt werden , die Arbeiter aber glaubten , ein Ruck nach links

fei notwendig , um den Wagen durch das Tor zu bringen . Also

zog der Pförtner nach rechts , die Arbeiter nach links , und der

Wogen kam überhaupt nicht vom Fleck . Nun kam es zwischen rechts
und links zu Auseinandersegungen , die sich nicht in parlamenta -
rischen Formen bewegten . Einer der Arbeit « rief dem Psörtner
zu : „ Geh weg . Maulasse , sonst gibt es Bockpfeifen . " Hierdurch fühlte
sich der Pförtner , der übrigens durch überhebliches Heraus -
kehren des Vorgesetzten den Arbeiter gereizt hatte , so
schwer beleidigt , daß er Meldung beim Abteilungsleiter erstattete .
Nun legte sich der A r b e i t e r r a t ins Mittel . Er schlug vor , der
Arbeit « solle sich wegen seiner unparlamentarischen Äeußerung ent -

schuldigen und die Sache solle damit erledigt �ein . Davon woll ! «
ober der Pförtner nichts wissen . E s m u s s e ein E x e m »

p e l statuiert werden — sagte er — , der Arbeiter

müsse entlassen werden . Der Pförtner bekam seinen Willen ,
der Arbeiter wurde entlassen und klagte dagegen beim

Gewerbegericht .
Hier wurde dann neben der Untersuchung des Totbestandes

auch die Frage eingeherrd erörtert , ob der Psörtner als Vor -

gesetzter des Arbeiters und als Vertreter des Arbeitgebers
anzusehen sei und deshalb eine Beleidigung seiner Person als aus -

reichender Entlassuugsgrundsatz zu gelten habe .
Das Gericht kam zu der Auffassung , es könne dahingestellt

bleiben , ob der Pförtner als Vorgesetzter des Klägers anzusehen
sei. Ein Angebot von Backpfcisen , auch unter Gleichgestellten , würde
ein ausreichender Eirtlassungsgrund sein . Im vorliegenden Falle
müsse aber auf Grund der Beweisaufnahme angenommen werden ,
daß sich der Kläger durch das Verhalt en des Pförtners
provoziert fühlen konnte und deshalb mit einer an sich be-

lcidigendcn Äeußerung antwortete . Die Finna wurde verurteilt .
den Kläger wieder einzustellen oder ihn mit 101 M.

zu entschädigen .
Die Moral von der Geschicht : Ein Fabrikhof ist kein Salon .

Wenn ein Arbeiter , erregt über einen Psörtner , der sich als Vor -

gesetzter aufspielt , ein grobes Wort gebraucht , dann soll man ihn
nicht gleich mit Entlassung bestrafen . «

Tie Einheit marschiert .
Erfurt , 13. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Bisher verfügten

die Kommunisten in der hiesigen Ortsverwaltung des deutschen
Mctallardeiteroerbaiides über eine namhafte Mehrheit und stell -
ten auch den Geschästssühr « . Im Vorjahre erhielten die Kommu -
nisten etwa 400 , die Amsterdamer Liste 200 Stimmen . Aus der

gestern stottgefundenen sehr gut besuchten Generaloersammlung
wurde der ehemals kommunistische , jetzt aber zur SPD . g e -

hörende Geschäftsführer mit 368 gegen 316 Stimmen gewählt .
Die Vorschlagsliste der Amsterdamer zur Ortsverwaltung erhielt
383 , die der Moskauer 306 Stimmen . 53 Stimmen , die für Amster -
dam lauteten , waren wegen kleiner Formsehl « ungültig . Dieser
Sieg ist um so bedeutungsvoller , als «r kein Zufallsergebnis ist , son -
dern im schweren Ringen erzielt wurde . Die Kommunisten hatten
alles ausgeboten . _

• Die Erwerbslosigkeit im Reiche -
In der Zest von Mitte Januar bis 1. Februar hat sich die

Zahl der Hauptunterstützunasempfänger in der Erwerbslosenfür »
sorge von SL6 000 auf 591000 , d. h. um rund 1 Proz . er¬
höht . Im einzelnen hat sich die Zahl der männlichen Haupt -
unterstützungiempsänger von 543000 auf 550 000 vermehrt , die der
weiblichen von 43 000 auf 41 000 verringert . Die Zahl der
Zuschlagsempfänger ( unterstlltzungsberechtigter Angehöriger
von Hauptunterstlltzungsempfängern ) ist von 790 000 auf 812 000

gestiegen . Die Zunahme der Erwerbslosenzifser ist im Vergleich
mit den vorangegangenen Wochen verhältnismäßig gering . In ein¬
zelnen Industriezweigen macht sich eine leichte Vermehrung der
Arbeitsgelegenheit bemerkbar . Da im Februar erfahrungsgemäß
der Personalbedarf der Landwirtschaft wirksam wird , so darf , wenn
nicht besondere Umstände eintreten , der Tiefpunkt des Arbeits -
niarktes als überschritten angeschen werden .

Tie franzSfische » «iseobahogesellschafte » wolle « nicht .

Paris . 12. Februar . ( TU. ) Die großen Eisenbahngeselllchasten

haben heute dein , Staatsrat wegen des Erlasses vom 15. Januar

1925 , nach dem in den Eisenbahnbetrieben unterschiedlos die acht -

stündige Arbeitszeit eingeführt wird , eine Klage gegen die Regierung

eingereicht . ( Es kann sich nicht um eine „ Klage gegen die Regie .

rung " handeln , denn dazu ist der Staatsrat , eine Art Oberster Per -

waltungsgerichtshof , nicht zuständig . Der Einspruch kann sich mir

gegen die formale Rechtskrost der Verordnung wenden , hat aber

keine ausschiebende Wirkung . )
— — —
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